in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei J. Streifand, 
in Breslau bei Emil Kabath. 
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Amtliches. 
erlin, 14. Febr. Der König hat den Stadtrath und Syndikus 
Melde zu S in 22 5 der von der dortigen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung getroffenen Wahl, als unbeſoldeten Beigeordneten 
Be Stadt Schweidnitz für die geſetzliche Amtsdauer von ſechs Jahren 


ättgt. ö 
. Der tal. Kreis⸗Baumeiſter Karl Wilhelm Hermann Barnid in 
Schwetz ift zum kal. Waſſer⸗Bauinſpektor ernannt und demſelben die 
Waſſer⸗Bauinſpektor⸗ Stelle zu Marienwerder verliehen, dem k. Eiſen⸗ 
bahn⸗Baumeiſter Boifferee zu Hannover iſt die . Verwaltung 
einer Eiſendahn⸗Bau⸗ und Befriebs⸗Inſpektor⸗Stelle für den Bau 
der Bahn von Hannover nach Harburg übertragen und der bish. 
Baumeiſter Emil Koenen zu Frankfurt a. M. als k. Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
meifter bei der Hannov. Staats⸗Eiſenbahn mit dem Wohnſitze zu 
Hannover angeſtellt worden. 
— . ̃⅛⁵ĩrowd . ˙ ARTEN 


Tioeregraphiſche Machrichten. 


Breslau, 14. Februar. Sämmtliche Laienmitglieder der hieſigen 
Gemeindekirchenrätle und Gemeindevertretungen haben beute ein⸗ 
ſtimmig einen Proteſt gezen die Beſchlüſſe der ſchleſiſchen Provinzials 
ſynode beſchloſſen und denſelben unterzeichnet. Der Proteſt wird dem 
Kultusminiſter und dem Oberkirchenrath zugeſandt werden. 

Wien, 13. Februar. Der Kaiſer hat ſich, wie das „Telegraphen- 
Korreſpondenz⸗ Bureau“ meldet, bezüglich des Demiſſionsgeſuches des 
ungariſchen Miniſteriums dahin entſchieden, die Demiſſion nicht eher 
anzunehmen, als bis er die Ueberzeugung gewonnen hat, daß die Fu⸗ 
ſion mit dem linken Zentrum möglich ſei und daß ſich auf der Grund⸗ 
lage dieſer Fuſion ein neues Kabinet bilden laſſe. 

Peſt, 13. Februar. Der „Peſter Lloyd“ bringt eine offenbar 
authentiſche Mittheilung aus Wien, welche ſich über die Auffaſſung 
des Grafen Andraſſy angeſichts der ungariſchen Parteikriſe folgender⸗ 
maßen vernehmen läßt: = 2 5 

i altung der Dinge, wie fie in Ungarn ſich zu voll⸗ 
Ache ede ſtebt, b in Beriebung zu — Ausgleich 7 
bracht, gewiß nicht anders denn als eine Erweiterung und Kräftigung 
r Grundpfeiler derſelben angeſehen werden. Gewinnt das ſtaats⸗ 
rechtliche Gebilde des Ausgleichs an Kraft und Feſtigkeit, dann kann 
doch unmöglich die Stellung Jener, die an feiner Entſtehung mitge 


5 Ki 5 es 1 heber, iſt alſo 1 — 1 
\ 8 N weniger aber kann 
Feine bermlige amtiiche Stellung als tangirt en W e Wenn 
je ein Miniſterium an das Ruder käme, das an der ſtaatsrechtlichen 
Grundlage, wie ſie der 1867er Ausgleich ſchuf, rütteln oder ſich den 
leitenden Gedanken der auswärtigen Politik gegenüber prinzipiell 
feindlich ſtellen würde, dann allerdings würde Graf Andraſſy, wie er 
dies ja bereits in einem früheren Falle gethan, ungeſäumt offen Stel⸗ 
ung nehmen und die Wahl zwiſchen den Perſonen bündig zur Ent⸗ 
ſcheivung bringen. Von allen dieſen Eventualitäten liegt aber heute 
eine einzige vor und der Miniſter des Aeußeren hat keinen Grund, 
fi) prinzipiell eine Ingerenz auf die Entwickelung der Keiſe zuzumuthen. 
Sich in perſönlichen Fragen einzumiſchen, ſpricht er ſich jede Berechti⸗ 
gung ab, wenn eine höhere grundſätzliche Veranlaſſung zur Inter⸗ 
bentton nicht vorhanden iſt. 

Amſterdam, 13. Februar. Einer der Regierung aus Atchin zu⸗ 
gegangenen offiziellen Depeſche vom 4. d. zufolge haben die holländischen 
Truppen mehrere befeſtigte Stellungen der Eingeborenen genommen, 
ohne ſelbſt bemerkenswerthe Verluſte zu erleiden. Der Geſundhbeits⸗ 
zuſtand der holländiſchen Truppen iſt wenig zufriedenſtellend. 

Paris, 13. Febr. Der Marſchall Mae Mahon hat heute mit 
verſchiedenen hervorragenden Perſönlichkeiten, namentlich mit dem Her⸗ 
zog von Broglie, dem Präſidenten der Nationalverſammlung Buffet 
und dem Deputirten Depeyre Unterredungen gehabt. Dieſelben haben 
indeß bis jetzt noch zu keinem Reſultate geführt — Der Marſchall⸗ 
Präſident empfing heute den Herzog von Broglie. Der Präſident 
Buffet wohnte der Zuſammenkunft bei. — Der „Agence Havas“ zu⸗ 
folge ſind alle gegenwärtig umlaufenden Gerüchte über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des zukünftigen Miniſteriums verfrüht. — Die konſtitutionelle 
Kommiſſion hielt heute keine Sitzung und wird erſt am Montag über 
die neuen Vorſchläge von Vautrain und Waddington für die Orga’ 
niſirung des Senates in Berathung treten. 

Paris, 13. Februar, Abends. Der Marſchall⸗Präſident empfing 
beute den Herzog von Broglie. Der Präſident Buffet wohnte der 
Zuſammenkunft bei. — Der „Agence Havas“ zufolge ſind alle gegen⸗ 
wärtig umlaufenden Gerüchte über die Zuſammenſetzung des zukünf⸗ 
tigen Miniferiums verfrüht. 

Verſailles, 13. Febr., Mittags. Aus der geſtrigen Sitzung der 
Nationalverſammlung wird noch mitgetheilt, daß der Miniſter des In⸗ 
nern, General v. Chabaud⸗Latour, Gambetta gegenüber die Erklärung 
abgab, daß es für die Regierung und die konſervative Fraktion un⸗ 
möglich ſei, einen Senat, der auf Grundlage des allgem. Stimm⸗ 
rechts gewählt werde, zu akzeptiren. Die Regierung ſehe aber mit Be⸗ 
friedigung, daß das linke Zentrum neue Vorſchläge für die Organiſt⸗ 
rung eines Senats gemacht habe. Der Miniſter ſchloß ſeine Rede mit 
der Aeußerung, die geſtrige Abſtimmung bedeute. fo viel, daß Frank⸗ 
reich nicht die gefährlichen von der Linken vorgeſchlagenen Projekte aus- 
zuführen brauche, welche mit fo großem Rechte das Land in Beun⸗ 
ruhigung festen. — Dem Vernehmen der „Agence Havas“ zufolge hätte 
das Miniſterium geftern Abend dem Präſidenten Mae Mahon 
ausgeſprochen, daß es auf der gegebenen Entlaſſung beharren wolle, 
und ſei darauf Broglie zu letzterem berufen worden und von ihm mit 

er Neubildung des Kabinets beauftragt. — Die konſtitutionelle 
Kom miſſon wird noch heute zuſammentreten, um die neuen Vor⸗ 
ſchläge von Vautrain und Waddington für die Organiſirung des Se⸗ 
nate einer Prüfung zu unterziehen und wahrſcheinlich noch heute ſei⸗ 
nen Bericht erſtatten. 
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Montag, 15. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Nom, 13. Februar. (Deputirtenkammer). Bei der Berathung 
der von dem Abg. Cairoli beantragten Tagesordnung, durch welche 
ein Tadel gegen das Miniſterium wegen deſſen Haltung bei den letzten 
Abgeordnetenwahlen ausgeſprochen werden ſollte, gaben die Miniſter 
Minghetti, Cantelli und Vigliani Aufklärungen bezügzich der in Rede 
ſtehenden Wahlen ab. Der Miniſterpräſident Minghetti forderte die 
Deputirten der Linken auf, die Kabinetsfrage bis nach Beendigung 
der Berathungen über die Finanzvorlagen und den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die öffentliche Sicherheit zu vertagen. Die Abgeordneten Co⸗ 
dronchi und Gen. beantragten ſodann, daß die Kammer, nachdem die⸗ 
ſelbe von den Erklärungen der Minifter Kenntniß genommen habe, 
zur einfachen Tagesordnung übergehe, welcher Antrag ſchließlich mit 
147 gegen 100 Stimmen angenommen wurde. 

London, 13 Februar. [Unterhaus.] Der ride Depu⸗ 
tirte O'Clery kündigt für nächſten Montag eine Interpellation der 
Regierung über die Anerkennung der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung an. Namentlich wünſcht der Interpellant zu wiſſen, ob 
die engliſche Regierung, nachdem die anerkannte Regierung Marſchall 
Serrano's aufgehört habe zu exiſtiren und nachdem den alfonſiſtiſchen 
Truppen von der Armee des Don Carlos jüngſt eine ſo ſchwere Nie⸗ 
derlage beigebracht worden ſei, es für erſprießlich halte, eine übereilte 
Anerkennung der Regierung des Königs Alfons der Königin anzuem⸗ 
pfehlen. — Am 8. k. M. wird von der Königin eine offizielle diploma⸗ 
tiſche Cour im Buckinghampalaſte abgehalten. 

[Oberhaus.] Der Lordkanzler bringt einen Geſetzentwurf 
ein betreffend die Konſolidirung und Modifikation des Geſetzes über 
die Erfin dungspatente. Nach demſelben fol eine Kommiſ⸗ 


ſion zur Prüfung der Patente ernannt werden und die Eintragung 


der Patente in die Liſten von dem Berichte der Prüfungskommiſſion 
abhängen. Die ertheilten Patente können wieder aufgehoben werden, 
wenn dieſelben nicht hinlänglich ausgebeutet werden. Der Geſetzent⸗ 
wurf wurde in erſter Leſung angenommen. 

Das „Reuter'ſche Bureau” meldet aus Shanghai vom 12. d., daß 
über den Nachfolger des verſtorbenen Kaiſers von China 
noch immer Nichts endgiltig entſchieden ſei. 


Obgleich Tſaeteen, der 
Sohn des Prinzen Chun, unter dem Namen lew bereits 
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ſes Arrangement umgeworfen wird, falls die Kaiſerin noch einem 
Sohne das Leben ſchenken ſollte. Alsdann würden die beiden verwitt⸗ 
weten Kaiſerinnen während der Minderjährigkeit des Prinzen zu Re⸗ 
gentinnen ernannt werden. Das Gerücht von dem Selbſtmorde der 
Kaiſerin beſtätigt ſich nicht. 

Moskau, 14. Februar. Der hieſige Bahnhof der Breſt⸗Graje⸗ 
woer Eiſenbahn iſt durch eine Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört 
worden. Die Speicher und Niederlagen mit den darin befindlichen 
Waaren blieben unverſehrt. — Der „Moskauer Zeitung“ zufolge 
ſtände eine weitere Reviſion der Geſetzgebung über die religiöſen 
Sekten bevor und würden demnächſt darauf bezügliche Vorſchläge 
vom Miniſterium des Innern gemacht werden, die im Sinne einer 
erweiterten Freiheit des Kultus ausfallen dürften. 

Bukareſt, 14. Februar. Der Fürſt Karl hat heute in feierlicher 
Audienz den ſpaniſchen Geſandten empfangen und von ihm die Noti⸗ 
fikation der Thronbeſteigung des Königs Alfons entgegengenommen. 
— In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde vom De⸗ 
putirten Vernescu Namens der Oppoſition ein Tadelsvotum gegen das 
Miniſterium beantragt, weil daſſelbe für die bevorſtehenden Wahlen 
zur Deputirtenkammer offizielle Kandidaten aufgeſtellt habe. Nach 
längerer und lebhafter Debatte wurde von der Majorität mit 83 gegen 
44 Stimmen beſchloſſen, dem Miniſterium ein Vertrauensvotum zu 
ertheilen. 

Belgrad, 14. Februar. Die Skupſchtina hat heute den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Herabſetzung der Dienſtpflicht im ſtehenden 
Heere von 3 auf 2 Jahre angenommen. In der heutigen Sitzung 
wurde ferner die berner internationale Poſtkonvention der Skupſchting 
zur Genehmigung vorgelegt. 

Newyork, 13. Februar. In Folge der großen Kälte iſt in 
ſämmtlichen Unionsſtagten der Verkehr vielfach unterbrochen und erin⸗ 
nert man ſich in den letzten 40 Jahren kaum eines Kältegrades, wie 
er in dieſem Winter vorherrſchend iſt. 

Waſhington, 13. Februar. In einer gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
ſammlung von Senatoren und Deputirten der republikaniſchen Par⸗ 
tei wurde der Antrag angenommen, daß dem Kongreß ein Geſetzent⸗ 
wurf vorgelegt werde, der den Präſidenten ermächtigt, die Habeas⸗ 
Korpus⸗Akte zu ſuspendiren und ihm die erforderliche Gewalt ver⸗ 
leiht, um Unordnungen zu verhindern und den ruhigen und geſetz⸗ 
mäßigen Gang der Wahlen in den Südſtaaten ſicher zu ſtellen. 
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Vive Napoleon IV.] 


(Originalkorreſpondenz der Poſener Zeitung.) 
Bordeaux, 11. Februar. 


Wie lange noch wird es dauern, und ganz Frankreich hallt von 
dieſem Rufe wider. Mehr als je ſtehen die Chancen günſtig für den 
Zögling von Woolwich. Die paſſende Gelegenheit nur noch, und das 
Empire wird proklamirt. 

Das ungefähr iſt die Ueberzeugung der hieſigen Bevölkerung, die 
in jedem politiſchen Geſpräch deutlich zu Tage tritt. 

„Was wollen Sie“, ſagte mir unlängſt einer meiner Bekannten, 
ein hieſiger angeſehener Kaufmann, mit dem ich über das Reſultat 
der Abſtimmung des Amendement Wallon debattirte, „die Konſorten 
Rouhers find viel zu ſchlau, um mitten im Kampfe das Viſir zu öff⸗ 


N n 


eitung. 


Jahrgang. 
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a 
nen, wenn fie nicht wüßlen, daß fie als Sieger aus diefem Kampfe 
hervorgehen werden. 1 

Sehen Sie Sich die Schaufenſter unſerer Kunſtläden an, Napo⸗ N 
leon III. und IV. la belle impératrice finden Sie überall, wie in den 
Glamperioden des Napoleoniſchen Regime. Und dann, muß die bo⸗ 
napartiſtiſche Strömung nicht ſchon bedeutend ſein, wenn, wie in 
einem Flecken der Charente inſérteur der Maire ofſtziell die Adjunk⸗ 
ten u. ſ. w. zu einer Meſſe für die Ruhe der Seele des verewigten 
Empereur einladet, in einer Form, die wenig verblümt den Geladenen LE 
ankündigt, daß ein etwaiges Feblen bei dieſem offiziellen Akte wohl 
angemerkt werden wird. Sind ferner die allerdings noch nicht offt⸗ 1 
ziellen, aber doch ſtark offisiöfen Meſſen hier in Bordeaux, in Tou⸗ 
louſe und anderswo zum Heile der Seele des Gefangenen von Sedan 
nicht auch ein ſprechendes Vorzeichen für die Geſtaltung der Dinge in 0 
der allernächſten Zukunft? Geben Sie Acht, die beiden Hähne Rechte 
und Linke in der Nationalverſammlung werden ſich ſo lange um den 
Alleinbeſitz des zanken, ſich die Federn ausraufen und 
2 Köpfe ſchlagen, bis der Pudel den Napf leer gemacht haben 

rd. 

Und dann? fragte ich. = 


! 
Eh bien, wenn der Pudel Bonapartismus Herr der Situa⸗ 
tion fein wird, werden ſich alle Parteien in das fait accompli finden; 
Spanien hat uns ja gezeigt, daß man ſich nicht lächerlich macht, wenn 
man den Sproſſen eines fortgejagten Regenten auf den Thron zurück⸗ 
ruft, und glauben Sie mir, das iſt ein bedeutender Hebel für die bo⸗ 
napartiſtiſchen Kämpfer, den fie nicht unbenutzt laſſen werden. Wer 
noch ſchwankend war, weil er ſich in ſeiner Eitelkeit als Franzoſe ver⸗ N 
letzt fühlen würde, wenn Frankreich ſich durch feine bonapartiſtiſche 
Reſtauration lächerlich machte, der wird durch den Vorgang in Spa⸗ 
nien beruhigt. Iſt man dann endlich im Beſitz der Gewalt, nun dann 4 
werdet Ihr Deutſchen doch irgend einen Anlaß zur Aufnahme des 
Revanche-Krieges geben, man wird mobiliſtren, gan Frankreich wird 
jauchzen, daß es endlich feine Schmach abluwaſchen Gelegenheit haben 
wird und fo hält man die Gemüther in Spannung, lenkt ihre Aufe 
merkſamkeit auf einen anderen Brennpunkt und — ſpielt va b 
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Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
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Nachmittags angenommen. 


BETT er 


if einen banque. 
Glückt der Coup. nun ſo hat man den Thron mit dem Blute 8 


und ſo viel Tauſenden zuſammengeleimt und der junge Regent iſt den 
Abgott der Franzoſen, deren Eitelkeit er Genüge geſchafft hat. 4 3 

„Und andernfalls“ fragte ich in einer begreiflichen Gedankenver⸗ 
bindung. — — 

„Bah, wenn man Franzoſe iſt, denkt man nicht an einen anderen 
als glücklichen Ausgang! 

„Wenn man nun aber doch unglücklich genug iſt zu unterliegen“ 
fuhr ich fort. 

Nun, ſo hat man immer noch nichts verloren, man ſpielt va 
banque ohne Einſatz.“ 

Wir hier in Bordeaux wünſchen den Krieg nicht, wohlverſtanden, 
der die Kaufmannſchaft repräſentirende Theil der hieſigen Bevölkerung 
und Alles was vom hieſigen Handel abhängt. Wäre Bordeaux tonan⸗ 
gebend ſo wären Deutſchland und Frankreich die friedlichſten Nach⸗ 
barn, allein es iſt immer noch tout Paris, das leitende Element für ganz 
Frankreich. Hier, ſehen Sie, den Schluß dieſes Artikels (in einem 
hier erſcheinenden Blatte) der den Ball in der „Neuen Oper“ in Pa⸗ 
ris beſpricht. 

„Allons, Paris n'est pas encore mort. C'est toujours l’imcom- 
parable capitale. 

Und welche Thorheiten wird Frankreich unter Leitung dieſer im- 
comparable capitale noch begehen?“ 

Ich habe geglaubt, Ihnen dieſe Unterredung um deshalb mit⸗ 
theilen zu müſſen, weil das darin enthaltene Urtheil ſeiner Objektivität 
wegen einige Beachtung verdient. Politiſch leidenſchaftsloſe und darum 
nicht verblendete Köpfe ſind in Frankreich ja eine Seltenheit und nur 
hier in Bordeaux häufiger zu finden. Es iſt eine Eigenthümlichkeit 
der hieſigen Bevölkerung, daß ſie ziemlich ſtark kosmopolitiſche An⸗ 
ſichten vertritt. Der hieſige Handel, der ſich namentlich auf Amerika, 
England, Schweden und vornehmlich auf Deutſchland erſtreckt, hat 
den hieſigen Verhältniſſen ein internationales Gepräge verliehen, 
welches auch in den politiſch freien Anſchauungen deutlich zu Tage tritt. 

Ob die Anſicht, die in Obigem ausgeſprochen iſt, die richtige iſt, 
das wird die Zeit lehren. 

Bedeutend iſt der Einfluß der bonapartiſtiſchen Clique gam ent⸗ 
ſchieden, dies tritt auch in dem Reſultat der am Sonntag den 7. Fe⸗ 
bruar in den Departements Seine et Oise und Cötes du Nord flatte 
gehabten Wohlen deutlich zu Tage. 2 1 

Hat auch der bonapartiſtiſche Kandidat in beiden Departements 
nicht geſiegt, ſo bleibt doch das Stimmenverhältniß a 

Seine et Oise Cötes du Nord 1 


Bonapartiſtiſch 41,077 33,934 
Republikaniſch 55.359 37,510 
Legitimiſtiſch 4062 41.909 4 


ein Faktum, das zu denken giebt. ö 
In den Cotes du Nord findet übrigens engere Wahl ſtatt, es iſt 
alſo noch ungewiß, ob die Republikaner Sieger bleiben. 


Vom Landtage. 
13. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 13, Februar, 12 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen 
Leonhardt und Friedenthal und zahlreichen Kommiſſarien 0 
Vom Finanzminiſter iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die 

Deckung der bei der Begebung der Eiſenbahn Anleihe von 1868 ſtatt⸗ 


ten Coursverluſte eingegangen, vom Abg. Statz ein Antrag auf 
Selene des ſtrafrechtlichen Verfahrens Math. den Abg. Dr. Röcke⸗ 
rath (Zentrum), vom Abg. v. Oven die Mittheilung, daß er in ſeiner 
Stellung als Landrath zum Kreishauptmann ohne Kang- und Gehalts ⸗ 
erhöhung, jedoch mit einer Fan ba en d die nicht penſtonsfähig iſt, 
ernannt worden if. Er ſelbſt hält fein Mandat nicht für erloſchen, 
bittet aber 5 aan, Di Sadıe 5 prüfen, was zunächſt durch die Ge: 

äfts⸗Kommiſſion geſchehen . ; 
a Nachdem guf den Antrag von Rickert und Gen. die Einführung 
des aus dem Reichstage bekannten Abſtimmungsmodus durch Zählung 
und die Redaktion des betreffenden Paragraphen der Geſchäftsordnung 
in einer vom Abg. Sachſe vorgeſchlagenen Faſſung 1 geneh⸗ 
migt worden, tritt das Haus in die dritte Beratbung des Geſetzent⸗ 
würfs betreffend den ſtandes herrlichen Rechts zuſtand des 
Herzogs von Arenberg wegen des Herzogthums Arenberg⸗Meppen 
An. In der Generaldisfuffion erhält der Abg. v. Gerlach das 
Wort und es bildet ſich wiederum ein enger Kreis von Zuhörern, zu 
denen auch der Juſtizminiſter gehört, um die Tribüne, diesmal jedoch 
mit geringem Erfolg. Denn ſowohl der Präſident wie die Stenogra 
oben, jener hinter und dieſe vor der Tribüne, find kaum im Stande, 
den Reoner zu verſtehen: Der Abgeordnete von Gerlach ſagt 
ungefähr Folgendes: M. H., wir ſtehen mit dieſer Vorlage bei 
einem Verfaſſungsbruch, ebenſo wie wir bei den Maigeſetzen davor 
ſtanden und bei dem neuen Kirchengeſetze ſtehen werden. (Ohol) Das 
Neue veraltet raſch, auch die Berfaflungsurhunde. Die Behauptung, 
daß etwas gegen die Verfaſſung ſei, erregt keine große Aufmerkſamkeit. 
In dieſem Fall muß aber daran erinnert werden, daß nach Art. 9 der 
Verfaſſung das Eigenthum unverletzlich iſt und nur aus Gründen des 
öffentlichen Wohles gegen vorgängige Entſchädigung und in dringen⸗ 
den Fällen wenigſtens nach fanden eu verletzt werden darf. 
Bon ſolchen Gründen des öffentlichen Wohles hat der Juſtizminiſter 
mündlich nur den vorgebracht, daß der Herzog feine Rechte durch Miß⸗ 
brauch verwirkt habe, und daß fie mit einer guten Rechtspflege unver ; 
träglih ſeien. Warum iſt er denn nicht gegen den Mißbrauch einge 
schritten? Die Rechte des Herzogs und die der preußiſchen Sou ⸗ 
beräne über ihn beruhen auf einem Vertrage mit Hannover. Preußen 
bat alſo dem Herzoge gegenüber keine anderen Rechte, als die 
Hannover hatte, Hannover konnte nichts weiter cediren, alz was 
ihm ſelbſt gehörte, und für Preußen wurde es eine beſonders heilige 
Pflicht, jene ſeinem Schutze anvertrauten Rechte nach dem Wegfall 
der Bundesgarantien zu reſpektiren. Mehr als das verlangt der 
Herzog nicht, die Motive zur Vorlage ſprechen inkorret vom Aufrecht ⸗ 
erhalten und Stützen der Rechte, als würden beſondere Maßregeln 
zu ihrer Aufrechterhaltung von Preußen verlangt. Man deruft ſich 
auf die Kolliſion mit den eminenten Rechten der Staatsverwaltung; 
aber die ing dieſes Hauſes ſteht mit ihnen in Kolliſion und unſere 
ganze Exiftenz beruht auf der Abgrenzung gegenſeitiger Rechte und 
Pflichten. Solche Argumente gefährden jedes erworbene Recht. „Die 
ſtaatliche Einheit leidet darunter.“ Leidet fie nicht durch unſere Exi⸗ 
ſtenz auch? Leidet die Staatseinheit nicht, wenn wir Vorlagen der 
Regierung ablehnen? Sie lei et mehr als durch den Hit de von 
Arenberg, der wird ſie nicht ſehr ſtören. (Heiterkeit) Mit ſolchen 
leichten Raiſonnements kann man einen König von feinem Thron 
herunterbringen. (Gelächter) Da die Linke die von der Regierung 
gezo zene äußerſte Grenze überſchrilten hat, mußte die Vorlage logiſcher 
Weiſe von ihr zurückgezogen werden, aber davon iſt nicht die Rede. 
Was hätte man geſagt, wenn Hannover den Vertrag mit dem Herzog 
am Tage nach ſeinem Abſchluß einfach zurückgenommen hätte? Und 
jetzt erſchüttert Preußen, ſein Rechtsnachfolger, durch eben dieſen Akt 
den uns anvertrauten Rechtszuſtand des ganzen Landes und wird 
durch ſolche Vorlagen politiſch kreditlos (Heiterkeit), nicht pekuniär, 
aber politiſch krepitlos Die kleinen Eitelkeiten, Auszeichnungen, Orden 
und Titel, die keine Realität haben, werden gepflegt, leere Formen 
und Ehreubezeigungen dem Herzog belaſſen, aber gerade das iſt ſchäd⸗ 
lich, wenn man Kal realen, mit Verantwortlichkeit verbandenen Rechte 
er Dieſe Leine.! nn das Drdensweien, 425 3 
dieſes „Herr von! und „Herr Baron‘, it gar, keine Realitäten 
verbunden ſind, ſollten 5 0 7e Shi Verlegen, e Tod 
oche Schartendilder meiden. (Hört! Hört! Und in welche Lage 
Kommt Preußen zum Reich! Wenn ihm Arenberg unerträglich if, wie 
Innen ihm dann Hamburg und Bremen, Reuß und Lippe, Waldeck und 
Anhalt erträglich ſein? Was liest näher, als daß aus ahnlichen leich 
ten Gründen ihre Stellung im Reich angefochten wird? (Sehr rich⸗ 
tig!) Und warum foll denn Baden und Sachſen dem Reich erträglich 
ſein, Baiern und Preußen felbit? (Große Heiterkeit.) Preußen, das 
der Mehrbeit dieſes Hauſes 3 bis 4 Jahre lang einen erfolgreichen 
Widerſtand entgegentrug, als es ihm um feinen Nerv, das Geld, die 
Finanzen und folglich um ſeine Armee zu thun war? Iſt denn das 
für das Reich erkräglich? Sie erſchüttern alſo und fompromittiren in 
der Perſon des Herzogs von Arenberg das Reich (Heiterkeit) und in 
der Konſequenz führt das zur Revolution. Denn die Rechte unferer 
Fürſten haben wohl einen weiteren Umfang, aber eine den herzoglich 
Arenbergiſchen gam ähnliche Nuur. Wohin gerathen wir alſo? Zur 
republique indivisible, zur Guillotine (Gelächter). — Sie lachen jetzt, 
aber der Moment wird kommen, wo Sie weinen werden! (Große Hei⸗ 
terkeit), Fürſt Bismarck warnte uns einſt wir möchten uns vor „Gal⸗ 
licismen“ hüten, d. h. vor franzöſiſchem, galliſchem Schwidel und Char⸗ 
latanerie, wie ich feinen Ausdruck übertrage. Bei Gelegenheit der Ci⸗ 
vilehe hat er uns ſchon 1849 feierlichſt davor gewarnt: „Ich warne 
vor dieſen Gallicismen, die ſich in keinen andern Rechtszuſtand zu fin⸗ 
den wiſſen als die nagelneuen, die auf dem Papier ſtehn, die alles Hi. 
ſtoriſche verbannen und damit die Fundamente des Rechts erſchüttern.“ 
Ich bitte Sie alſo im Einklang mit dem Fürſten Bismarck die Vor⸗ 
lage abzulehnen. (Heiterkeit) 

Die allgemeine Diskuſſion wird geſchloſſen. Abg. Thilo berich⸗ 
tet über eine Anzahl von Petitionen, die ſich ſämmtlich gegen den Ge⸗ 
ſetzentwurf ausfprechen, darunter eine des Herzogs fe'hft, der aus den 
Gründen, ie man aus dem Munde des Abg. Windthorſt gehört hat, 
gegen die Aenderung ſeiner völkerrechtlich gewährleiſteten Stellung 
durch einen „einſeitigen“ Akt der Landesgeſetzgebung Verwahrung ein⸗ 
legt. In ähnlichem Sinn äußern ſich Petenten aus Meppen und an⸗ 
deren Orten und verſichern zugleich, daß ſie mit dem bisherigen 
Rechtszuſtande zufrieden ſeien. Die Juſtizkommiſſion beantragt, 
ae Petitionen durch die Beſchlüſſe des Hauſes für erledigt zu 
erklären. 

In der Spezialdisfuffion Über 5 1 bemerkt Abg Windthorſt 
(Meppen): Ich batte nicht die Abſicht, heute in dieſer Sache noch ir⸗ 
gend ein Wort zu ſagen, weil ich denke, der Augenblick, weiter in 
dieſer Sache zu verhande n, wird dann gekommen fein, wenn die Bor: 
lage an uns zuxückgelangt; denn das kann ich nicht glauben, daß das 
Herrenhaus dicſe Vorlage, die gegenüber dem Regie rungsentwurf noch 
in pejus reformirt worden iſt, annehmen wird. Dem Abg. Bening 
muß ich aber nun doch erwidern, daß dieſe Standes herren in früherer 

eit gerade ſo gut Landeshoheit befaßen, wie alle anderen Fürſten 

eutſchlands, den König von Preußen nicht ausgenommen. Wenn 
ihnen dieſe genommen wurde, ſo iſt das für ſie allerdings ein Unglück, 
und ihre jetzigen Standesgenoſſen, die Fürſten, hätten ſich wohl etwas 
rückſichtsvoller gegen ſie benehmen können. Daß eine Vertrags ver⸗ 
letzung vorliegt, iſt für mich unzweifelhaft Man thut heute das Ge⸗ 
gentheil deſſen, was man ihnen im Jahre 1852 zugeſichert hat. Die 
Juſtistommiſſion hätte übrigens den Nechtsſtandpankt bei Mittheilung 
der Pelitionen wohl etwas ſchärfer faſſen können, als dies durch den 
Abg. Thilo geſchehen iſt 

Jaſtizmiaiſter Dr. Leonhardt: Der Abg. v. Gerlach und der 
Vorredner behaupten, es läge ein Vertragsbruch vor. Davon iſt 
überall nicht die Rede. Der Vertrag, der beſtand, iſt gekündigt wor: 
den, demgemäß befteht er nicht mehr und kann alſo nicht gebrochen 
ſein. Der Herzog von Azenberg hat, als er dieſen Vertrag ſchloß, 
von einer unglaublichen Verkennung der Verhältniſſe ſich nicht frei 
gehalten; denn die darin enthaltene Beſtimmung des § 23, wonach in 
Bezug auf die Rechtspflege und Verwaltung der Zuſtand vor 1852 
wieder bergeſtellt werden ſollte, kann gar nicht ins Leben treten, weil 
eben eine ganz neue Geſetzgebung und Verfaſſung dazwiſchen getreten 
war. Deshalb ſagte ich auch früher, wenn die königliche Verordnung, 
die auf Grund jener Vereinbarung vorhanden iſt, fortfällt, ſo tritt 


ein Chaas ein. weil eben der frühere Zuſtand unmöglich wieder ins 
Leben treten kann. 5 3 b 

Abg. Thilo: Der Vorwurf des Abg. Windthorſt gegen die Juſtiz⸗ 
Kommiſſion iſt unbegründet. Es ift alte Praxis des Hauſes, über 
Petitionen, die ſich auf Gerege beziehen, wenn dieſe ſelbſt im Haufe 
zur Berathung kommen, nichts anderes als ihren thatſächlichen 
Inhalt zu berichten. 

Abg. Windthorſt: 8 23 des Vertrages von 1852 hatte aller⸗ 
dings den Fall vor Augen, daß das Jebereinkommen wieder wegfallen 
könne. Es wurde ausdrücklich geſagt, beiden Theilen ſteht die Kün⸗ 
digung zu. Dem Vertrage lagen aber die Rechte zu Grunde, die aus 
den Verträgen und Veororbnungen dom Jahre 1826 reſultiren, und 
es verſtand ſich gan von ſelbſt, daß im Falle der Kündigung neue 
Vereinbarungen erforderlich würden Das ift eben die Baſis des 
ganzen Verhältniſſes. Wenn al o nicht der Vertrag von 1852, jo find 
doch die Verträge von 1826 gebrochen worden. 

Jauſtizminiſter Dr. Leonhardt: Es iſt ja nicht zu verkennen, daß 
die Kontrahenten davon ausgingen, s ſei im Falle der Kündigung des 
Vertrages eine neue Vereinbarung in Ausſicht zu nehmen. Wenn aber 
dieſe nicht zu Stande kam, was dann? Wenn nun der Herzog ver⸗ 
langte, daß ihm jährlich noch weitere 10,000 Thlr. geſchenkt würden, 
war denn die königliche Regierung in Hannover in der Lage, darauf 
einzugehen? Der Herzog, oder vielmehr ſeine Kommiſſare haben ſich 
dieſe 1 nicht recht überdacht. Ich meinerſeits halte mich 
ſchon ſeit lange über dieſen 5 getröſtet, daß, wenn die Kündigung 
eintrat, der Herzog in die Lage kam, daß die Sache durch königliche 
Verordnung neu geregelt werden mußte. 

Abg. Windthorſt: Wenn der Vertrag gekündigt wurde, fo trat 
nach meiner Anſicht der frühere Rechtszuſtand wieder ein. (Wider⸗ 
ſpruch.) Wenn nun in wiſchen die Juftiz und Verwaltung anders or⸗ 
ganifirt war als im Jahre 1826, fo lag in dieſer Beziehung allerdings 
ein Compelle für den Herzog, aber auch für die Regierung vor, einen 
neuen Vertrag abzuſchließen. 

$ 1 wird hierauf genehmigt. Ebenfo die folgenden 38 2 bis 9. 
Du 8 115 (dieſes Geſetz tritt am 1. Oktober 1875 in Wirkſamkeit) 

emerkt: 

Juſtizminiſter Leonhardt: In der zweiten Leſung war bei 
dieſem Paragraphen, als ich wegen dringender Geſchäfte nicht mehr 
im Hauſe anweſend war, von den Arenberg'ſchen Beamten die Rede. 
Ihre Lage wurde als eine nicht günflige AHA Ibert Ich glaube aller- 
dings, der bei weitem größte heil dieſer Beamten würde 
ſich glücklich ſchätzen, wenn die Verhälimiſſe ſich zum Beſſeren wenden. 
Jetzt iſt ibre Lage allerdings keine ſehr günſtige. Z. B. der erſte Ju⸗ 
ſtiſbeamte im Herzogthum Arenberg, der Vizepräſſdent des Geſammt⸗ 
Obergerichts, würde längſt in einer bei weitem beſſe en Stellung ſein, 
wenn er nicht herzoglicher Beamter wäte. Aber der Juſtizminiſter iſt 
doch nicht in der Lage, dieſen Herrn zu einer höheren Stellung zu be⸗ 
fördern, wozu er in vollem a qualiſtürt ift, denn die Folge davon 
würde fein, daß eine Vakanz bei dem Geſammt⸗ Obergericht eintritt, 
von der ich im Voraus weiß, daß ſie den Wünſchen der Juſtizverwaltung 
nicht entipredhen wüde. Der Herzog von Arenberg hatte ſich ferner 
verpflichtet, den Juſtizbeamten den Eintritt in die allgemeine Witwen ⸗ 
kaſſe zu Hannover zu eröffnen. Zu dieſem Zwecke batte er gewiſſe 
äußere Einflüffe zu beſchaffen; allein es iſt in der ganzen Zeit von 20 
Jahren nicht möglich geweſen, daß dieſe äußeren Einflüffe beſchafft und 
demgemäß der Zugang zu der Wittwenkaſſe eröffnet wurde (Hört! 
hört!) und fo iſt denn Die Folge die geweſen, daß die herzoglichen Be 
amten, inſoweit fie nicht etwa früher in der Witwenkaſſe waren, für ihre 
Wittwen und Waiſen keinen Anſpruch auf die Staatskaſſe oder allge⸗ 
meine Wittwenkaſſe haben. (Hört!) Ich glaube, daß wird ſehr lebhaft 
und tief empfunden, und ich muß dazu noch bemerken, daß der Herzog 
von Arenberg aus feinen Mitteln derartige Wit⸗wendeiträge nicht 
geleiſtet hat. Ich erinnere mich, daß eine Witwe imhöberen Jaſti⸗ 
amtgericht jährlich früher bei derköniglich bannoverſchen und 
jetzt bei der königlich preußiſchen Regierung und hier beantragt und 


ads Gnade dal jenige erhält, was bevon Rechts weg 5 
Abg. Windthorſt;, Zunächſt kann mir nichls kee er ſe 


als die Anerkennung des Juſtizmtniſters, daß die Beamten bei ihm 
eine woh wollende Behandlung finden würden. Ich danke ihm für 
dieſe Erklärung. Wenn er aber behauptet daß ſie eine Aenderung der 
Verhältniſſe wünſchen, fo glau be ich, ſie würden auf eine Anfrage den 
Juſtizminiſter dementiren. Die große Majorität würde am liebiten 
in den jetzigen Berhältniffen bleiben. Was die Wittwenverhältniſſe 
betrifft, ſo hat es an Bemühungen von Seiten des Herzogs, darüber 
zu einem Abkommen zu gelangen, nicht gefehlt. Die Verhandlungen 
ſind aber nicht zu Stande gekommen. Es kann ſein, daß auch der 
Herzog oder ſeine Räthe mit dargn ſchuld ſind, es wird aber die 
Schuld in gleichem Maße auch die andere Seite treffen. Im Uebri⸗ 
gen wiſſen alle, die mit den Verhälmiſſen näher bekannt ſind, daß 
nirgendwo die Beamten reichlichere Penſionen beziehen als beim Herzog 
von Arenberg. 0 

9 10 wird angenommen, hierauf das ganze Geſetz definitiv geneh 
migt und ſchließlich folgende Reſolution der Abgg. Bening und 
Lauenſtein angenommen: Gegen die Staatsregierung die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen, daß dieſelbe die Beſtimmungen in 8s 3 und Za 
des Geſetzentwurfs mit thunlichſter Schonung der Intereſſen na⸗ 
ee älteren ſtandesherrlichen Beamten zur Anwendung brin⸗ 
gen werde. 

Das Haus ſetzt nunmehr die früher abgebrochene zweite Leſung 
des Etats fort und wendet ſich zunächſt dem Etat der direkten 
Steuern zu. Die Grundſtener mit 39,208,000 M., die Gebäudes 
ſteuer mit 15, 219.000 M, die Haffifizirte Einkommenſteuer mit 28 047,000 
M. werden ohne Debatte bewilligt. — Zur Klaſſenſteuer mit 41.500000 
M. (gegen 32,544,000 M. im Jahre 1874, alſo 8 956 000 M. mehr) 
bemerkt Abg. v. Wedell⸗Vehlingsdorf: Bei der Ausführung des neuen 
Klaſſenſteuergeſetzes haben ſich mehrfache Ungleichheiten nicht nur 
zwiſchen den emzelnen Provinzen und Regierungshezirken, ſondern 
ſogar zwiſchen einzelnen nahe beieinanderliegenden Ortſchgften gezeigt, 
deren e e Intereſſe der ſozialen Verbältniſſe dringend 
nothwendig iſt. Es handelt ſich hierbei um gewiſſe Naturalpräſtatio⸗ 
nen, die in Geld umgeſetzt und mit zur Veranlagung gebracht wer⸗ 
den die einzelnen Abſchätzungs Kommiſſionen verfahren in dieſer Be- 
ziehung ziemlich willkürlich und in den einzelnen Provinzen nach ganz 
abweichenden Grundſätzen. Die von mir gerügten Ungleichheiten zei⸗ 
gen ganz deutlich, daß die Anwendung des neuen Klaſſenſteuergeſetzes 
auf die unterſte Stufe nicht gut möglich iſt. i 

Abg. v. Kardorff: Die angeführten Ungleichbeiten beſtanden 
ſchon unter dem alten Geſetz; fie find in den thafſächlichen Verhält⸗ 
niſſen begründet, und werden niemals gänzlich beſeitigt werden; am 
allerwenigſten fann man aus dieſen Umſtänden ein Motiv gegen das 
neue Steuergeſetz herleiten. 

Geheimer ffinanzrath Rhode; Daß die Veranlagung zur Klaſſen⸗ 
ſteuer nach dem neuen Geſetze einige Schwierigkeiten machen würde, 
iſt wohl von keiner Seite bezweifelt worden; die Staatsregierung hat 
es ſich zur Aufgabe gemacht, in jeder Weiſe auf Verbeſſerung der 
Veranlagung hinzuwirken. Die Bezirksregierungen find mit umfaſſen⸗ 
den Kommiſſionen verſeben worden; die Aufſtellung der Einkommens⸗ 
nachweiſe, alſo der eigentlichen Vorarbeiten zur Veranlagung, wird 
von Steuerdepartementsrätken überwacht, damit man Irrthümern 
ſchon im Entſtehen begegnen kann. Die Uugleichmäßigkeiten find 
allerdings auch von der Regierung bemerkt worden: es haben deshalb 
die Steuerdepartementsrärbe der aneinander 1 —.— Regierungs⸗ 
bezirke die Anweiſung erhalten zu Konferenzen zuſammenzutreten, um 
über die richtigeren Grundfäge der Veranlagung zu beratben. Die 
Reſultate für 1875 ſcheinen, foweit fie vorliegen, beſſere zu fein als die 
für 1874. Die Regierung wird alles thun, um eine moͤglichſte Gleich: 
mäßiakeit in der Veranlagung zu erzielen. 

Abg. v. Wedell⸗Vehlingsdorf bittet die Regierung ihr Haupt⸗ 
augenmerk darauf zu richten, daß in den verſchiedenen Provinzen nach 
gleichmäßigen Grundſätzen beſonders bei der Abſchätzung der Natu⸗ 
rallieferungen verfahren werde; in Pommern fet man dazu ges 
langt, eine große Anzahl von Tagelöhnern zur erſten Stufe heran⸗ 
wurden. während in Schleſten die gleich geftellten gänzlich befreit 

urden. 


Verleichte gen er 2 . die Reichsbauk dagegen wird die »i . 
abe n, ckozixtuſa im ser Mt regeln und 
Goldwäbrun durchzuführen. Dieſe durchaus ae che Auf 


Abg. Nickert: Es find allerdings verſchiedene Ungteihbeil, 
hervorgetreten; aber ich glaube, ſowohl die Staatsregierung wie dies 
Haus war ſich deſſen ſehr wohl bewußt; ich muß aber bervorbeben 
daß ſich im Jahre 1874 ſchon ein bedeutender Förtſchritt gegen 125 
bemerkbar gemacht hat, und hoffentlich werden diefe Schwierigkeit 
bald gänzlich beſeitigt werden. 10 

Abg. Miguel: Ich bin der Meinung, daß es nicht mögl 
ſein wird, dieſe Uebelſtände gänzlich zu deſelugen fie — ſogat 
nach dem neuen Geſetz größer ſein als nach dem alten; beſonden 
aber ſcheint es mir ganz unvermeidlich zu fein, daß nach dem 
Kae die weſtlichen Provinzen mehr belaſtet werden als 
0 n. 
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Abg. Tiedemann wünſcht, daß Vertreter verſchiedener Proy 
zen zuſammenkommen möchten, um ſich über die Grundſätze der 
anlagung zu vereinigen, damit nicht dlos in jeder einzelnen Prov 
ſondern in der ganzen Monarchie die Steuer möglichft gerecht 
gleichmäßig vertheilt wird. 

Kapitel 4, Klaſſenſteger wird darauf angenommen. 

„Zum Kapitel 5, Ausgabe bei den direkten Steuern beantragt A 
Gökting die Titel 11—15 „Sonftige Koſten der Veranlagung u 
Erhebung“ in die Budgetkommiſſion zu verweiſen und zu prüfen, 
die für Steuerempfänger ausgeſetzten Beſoldungen hinreichend ſeien 
nachdem von den verſchiedenſten Seiten die Anſicht des Abg. © dt’ 
tin 8 daß die Beſoldungen nicht ausreichend ſeien, unterftügt wol 
den find, empfiehlt der Finanzminiſter Camphauſen ſelbſt 
N an die Budget⸗Kommiſſion, weil es der Regierung um 
erwünſcht ſein könne, en allen Details die Nachweiſung zu geben, daß 
die Beſoldungen ausreichend ſeien. 

Zum Kapitel der indirekten Steuern, Ausgaben, beantragt Abg 
Gruenbagen: „Die königliche Staatsregierung aufzufordern, die 
dieſen Titeln für die Lokal⸗, Zoll⸗ und Steuerbeamten ausgeworfenen 
Durchſchnitisſätze der Beſoldungen auf die Provinzialverwaltungs be“ 
airte gleichmäßig zu vertheilen.“ 

„Der Antrag wurde jedoch abgelehnt, nachdem der Regierungs kom 
mas Geheimer Rath von Pommer ⸗Eſche erklärt, daß man dei Be 
meſſung der Gehaltsſätze nicht blos nach der Anziennetät, ſondern auch 
127 S mühe des Amtes und der Qualifikation des Beamten ur 

eilen müſſe. 

Ein Antrag des Abgeordneten Grafen Bethuſy⸗Huc H 
Titel 9 (ſächſiſche Ausgaben zur Veftreitung der Pferdegelder un 
Reiſckoſten): „Den Tit. 9 der Budgetkommiſſion mit dem Auftrag 
zu überweiſen, über die Zulänglichkeit der dort für die betreffende 
Beamten ausgeſetzten ade den für die Aushaltung der zu ihren 
Dienſt erforderlichen Pferde dem Hauſe Bericht zu erſtatten und IM 
Bol Deren Unzulänglichkeit befunden werden follte, ihre entiprechen 

rhöhung zu beantragen”, wird abgelehnt, nachdem die Abgeordneten 
Miquel, von Benda und der Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Nalh von 
Pommer - Eſche ſich dagegen erklärt haben, weil man nicht über 
ſehen könne, welche Folgen ein ſolcher Antrag auch für andere Tul 
W 1 Eat der Lotterie . { en 

er Etat der Lotterie Verwaltung veranlaßt d 
Abgeordneten Jüttner zu der Erklärung, daß — Angeſſchtg des 
jüngſten Steuererlaſſes und der N der Chauſſeegelder del 
Stagtsregterung zur Zeit nicht zumuthen könne, auf die Einnahmen 
der Lotterie zu verzichten, dagegen bätte fie wenigſtens Sorge zu tra 
gen, daß dem Unweſen der Lotterie⸗Comptoire geſteuert werde, 
deren Händen ſich die Looſe jetzt ausschließlich befinden. Das Publikum 
gelangt daher nur mit einem enormen Koftenaufſchlag in den Be 
eines Looſes und muß in der Regel für ein Viertel⸗Loos, das eigen 
lich 40 Mark koſtet, 60 Mark bezahlen. 

Bei dem Etat der Seehandlung kündigt Abg. v. Karpozfl 
einen auf fie bezüglichen Antrag für die dritte Leiung an, da 
Fortbeſtand dieſes Juftituts, das ſich mit der preußiſchen Bank je) 
wohl vertrug, wenigſtens im Umfange ihres bisherigen Geſchäftebe, 
triebes neben der Reichsbank unmöglich fein würde. Die Preußisch 
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Bank halte den Beruf, Handel und Verkehr im eigenen Lande ! 


würde jeden Augenblick durchkreuzt werden durch ein Inſtitut, das, Mr 
die Seebandlung, ein Kontokorrentgeſchäft im Betrage von meh rei 
hundert Millionen im Jahr macht. 5 
„Bei dee. deen U 5 Pieutziſchen Bank 80 
Miquel, wie er ſagt, auf den Wunſch zahlreicher ſächſiſcher Induſtrl 
und Handelskreiſe die Frage an, ob und wann die Preußiſche reſp. die 
Reichsbank ein Filiale in Sachſen im errichten gedenke, wobei 
Wahl Leipzigs allerdings außer Frage ſtebe. Der Finanzminifif 
Camp haufen erwidert, daß Gefeg Über die Umwandlung der Pre 
ßiſchen in eine Reichsbank werde in der nächſten Zeit dem Landtaß 
vorgelegt werden. In demſelben wird für die Bank die Ermächtig 
nachgeſucht werden, mit der Einrichtung von Fllialen in denjenigen 
Bundesſtgaten vorzugehen, deren Regierungen dies wünſchen. 

Zu den für Zwecke der Landes ver meſſung ausgeworfen 
Ausgaben wirft Abg. Schmidt (Stettin) die Frage ein, wie wert DI 
Arbeiten der Landesvermeſſung nach den letzten offiziellen Mittheilum, 
gen in den einzelnen Provinzen vorgeſchritten feien. Außerdem wünsch 
er eine Auskunft darüber, ob die Bemühungen der Admiralität M 
Herſtellung einer guten Seekarte für die Nord» und Oſtfee durch pie 
Triangulattonsarbeiten des großen Generalſtabes water würden 
Die Fertigſſellung der Seekarte binge bekanntlich mit davon ab. 

Reg.⸗Kommiſſar General⸗Major v. Morofowicz erwiden 
daß der Generalſtab der Admiralität in jeder Beziehung entgez 
komme. Der letzte Theil der Onſeeküſte, der noch erübrigt, wird 
dieſem Jahre in Bearbeitung genommen werden; die zu dem Zweck 
forderlichen Verhandlungen mit Lübeck und dem Großberzogthun 
Oldenburg ſind bereits zum Abſchluß gediehen. Der Theil a 
preußiſchem Gebiet, der noch reſtirt, von Kolberg bis an die medien 
burgiſche Grenze wird in dieſem Jahre zur Bearbeitung kommen 
Was vie ſonſtige Landesvermeſſung betrifft, fo werden nach dem 
ſtehenden Plan jährlich 200 Quadratmeilen neues Terrain dermeſſen 
ſo daß ſeit den letzten zwei Jahren 400 Quadratmeilen im Inner 
des Landes neu vermeſſen find. Sie find jetzt mit allen Details bit 
zu einer Linie Bofen: Berlin Hamburg gefördert, fo daß alles öfli 
oder nördlich dieſer Linie gelegene Terrain im Großen und Ganz 
wenigſtens fertig geſtellt worden iſt; was weſtlich und füdlich dave 
liegt, iſt nur in kleinen Theilen bisher zur Bearbeitung gekomm 
und wird in den nächſten Jahren planmäßig weiter vermeſſen werden, 

In dem Extraordinarſum des Etats der Geſtütsverwaltun 
find 100,000 Mark als erſte Rate für ein Landgeflüt in Oberſchleſiel 
beflimmt. Abg. v. Kardorff bemerkt, daß man Anfangs der Sta! 
Toſt Hoffnung gemacht habe, das Geftüt zu erhalten, während ei 
jetzt nach Koſel gelegt werden ſolle. Wenn er auch anerlennen müſſe⸗ 
daß die Wahl Koſels viel für ſich habe, jo müſſe er doch fagen, paß 
Toft ſehr wohl eine Entſchädigung für den Verluſt der Kavallerie 
Schwadron verdiene, um derenwillen fie koſtſpielige Kaſernen⸗ un 
Stallbauten ausgeführt habe. 

Alle auf der Tagesordnung ſtehenden Etats werden unverändert 
genehmigt, zum Theil geben fie überhaupt zu einer Diskufſton nich 
Veranlaſſung, wie u A. der Etat des auswärtigen Miniſtertum 
Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr (Antraß 
Statz: Tteiluna des Kreiſes Konitz und andere kleinere Vorlagen 
Geſeg über die Verwaltung des katholiſchen Kirchen vermögens). 


* Das Abgeordnetenhaus nahm in feiner vorigen Seſſion einen 
Antrag des Abg. Schmiot (Stettin) an: „Die Staatsregierung auß 
utfordern, über die Erledigung der im Haufe der Abgeordneten 0 
ſie gerichteten Anträge und Reſolutionen bei Beginn der nächſten 
ordentlichen Seſſion in Form einer ſchriftlichen Uederſicht Auskunft in 
geben.“ — Die Staatsregierung hat dieſem Antrage Folge gegeben 
und ift bereits die Ueberſicht über die Entſchließungen der erfteren de 
Beſchlüſſen des Herrenhauſes gegenüber zur Vertheilung aetommen, 
Die gleiche Ueberſicht für die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes kom 
nächſtens zur Vertheilung. 

— — 
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Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 13. Februar. 


der — [Perſonalien.] Dem Vernehmen der „Poſt“ nach hat 
f Geh. Ober⸗Regierungsrath Wieſe um ſeine Penſioni⸗ 
rung nachgeſucht. Die genannte Zeitung ſchreibt dazu: „Man mag 
r die frühere politiſche Richtung der zeitweiſen Unterrichtsverwal⸗ 
8 des Herrn Wieſe denken, wie man will, jo wird man doch inſo⸗ 
2 ſeinen Abgang bedauern müſſen, als er eine eminente Arbeits⸗ 
. ft und felten univerſelle Fachkenntniſſe beſaß. Wir können nur 
wünschen, daß ſein Nachfolger die gleichen Fähigkeiten und Kenntniſſe 
fige und insbeſondere, daß nicht durch denſelben eine der klaſſiſchen 
ldung feindliche realiſtiſche Richtung im Unterrichtsminiſterium die 
berhand gewinne.“ — Der frühere Präſident des Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
amtes, Geh. Rath Scheele, iſt in den Verwaltungsrath der 
Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn getreten. — Der öſterreichiſche 
eneralſtabs⸗Oſſtzier Lieutenant Lux, welcher fi der von der 
kaniſchen Geſellſchaft ausgerlüſteten Expedition des Hauptmanns 
d. Homeyer anſchließen wird, iſt, wie die „N. Pr. Z.“ mittheilt, ge⸗ 
genwärtig hier eingetroffen, um ſeine Vorbereitungen für die Abreiſe 
zu vollenden. 

— Das Enthüllungsfieber graſſirt immer weiter. So meldet der 
„Peſter Lloyd“ in einem Telegramm aus London, daß dort demnächft 
eine Broſchüre erſcheinen ſoll, welche die geheimgehaltenen kirchen⸗ 
volitiſchen Aktenſtücke aus dem Prozeß Arnim publisire. 


— Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung am 31. v. M. beſchloſ⸗ 
ſen, daß die Reichs⸗Schulkommiſſion auch ferner aus 6 Mit⸗ 
gliedern beſtehen und die Zu 'ammenſetzung der Kommiſſion in der 
Weiſe erfolgen fol, daß immer für einen dreijährigen Zeitraum, und 
zwar zunächſt für den Zeitraum vom 1. Januar 1875 bis 31. De 
dember 1877, vom Bundesrathe ſechs Bundesſtaaten durch Wahl be 
zeichnet wer den ſollen, welche zu erſuchen ſind, je ein Mitglied für die 
N Reichs- Schulkommiſſion zu ernennen. 5 

— In Betreff des Verfahrens bei Aus reichung der Reichs⸗ 
Kaſſenſcheine, welche an Stelle von eingezogenem Staatspapier⸗ 
geld auszugeben ſind, hat der Bundesrath in ſeiner Sitzung vom 31. 
d. M. folgende Beſtimmungen beſchloſſen: 

1) Die Anträge wegen Ueberweiſung von Reichspapiergeld, nach 
Maßgabe der zur Vernichtung gelangten Beträge von Staatspapier⸗ 

eld, find an das Reichskamleramt zu richten; 2) das Reichskanzler⸗ 
mt ſtellt durch Vermittelung der Reichsſchulden⸗Verwaltung die ent⸗ 
Brecenden Beträge an Reichskaſſenſcheinen, je nach den vorhandenen 
geſtänden, bei der k preußiſchen Kontrole der Staatspapiere zur Ver⸗ 
fügung; 3) die Kontrole der Staatspapiere verabfolgt die überwieſenen 
Beträge von Reichs⸗Kaſſenſcheinen gegen den von den Landes » Regie⸗ 
Tungen beizubringenden Nachweis der erfolgten Vernichtung joder Anulli⸗ 
rung eines entſprechenden Betrages von Staatspapiergeld; 4) dieſer Nach⸗ 
weis wird geführt durch Ueberſendung von beglaubigter Abichrift der von 
der zuſtändigen Behörde über die Vernichtung des Staatspapiergeldes 
aufgenommenen Verhandlung oder, ſoweit eine Anullirung eingetreten 
it durch Vorlegung der auf die Annullirung bezüglichen landesgefetz 
ücchen Vorſchriften und erlaſſenen Anordnungen; 5) die durch dieſen 
kehr zwiſchen den Landesregierungen und der Kontrole der Staats⸗ 
tere oder Reichsſchulden⸗Verwaltung veranlaßten Poſtſendungen 
dals portofreie Reichs⸗Dienſtſachen zu behandeln; 6) der gemäß 8 
des Reichsgeſetzes vom 30. April 1874 zu gewährende Vorſchuß wird 
Art gelciſtet, daß den betreffenden Landes egierungen, ſobald fie 

Nachweis der ee 5 und Vernichtung weiteren 
i teroxtergeldes übe 12 Reicht ⸗Kaſſenſcheine dauernd zu er⸗ 
„Lenden Betrag BT 1 loc. eit.) erbringen, zwei Dritttgeite des 
ecchenden Betrages in baarem Gelde eventuell in Reichskaſſen⸗ 
nen übe wieſen werden. — 7 
Herr Haſeneleder 
Ano ( noigende Ektfarü: 

Durch die öffentlichen Blätter geht, theilweiſe mit gehäſſigen Be⸗ 
Merkungen, theilweiſe als einfache Angabe, die durch die Anhänger des 
Herrn Bräuer in Hamburg verbreitete Nachricht, daß ich außer mei⸗ 
nem Gehalte in dem Geſchäftsjahre des Allg. deutſch. Arh.⸗ Vereins 
vom 1. April 1873 bis 1. April 1874 150-350 Thlr. monatlich Agita⸗ 
Lonsgelder für mich bezogen hätte; ein Theil des Geſchäftsberichts des 
Alg. deutſch. Arb. Vereins wird dieſer Behauptung von einigen Zei⸗ 

ungen zu Grunde gelegt. Es werden allerdings, und beſonders bei 
lebbofter Agitation, an welcher ſich der Präfivent des Allg deutſchen 
Arb. Vereins ſelbſt betbeiligt, an dieſen auf feine Anweiſung 
don der Vereinskaſſe oftmals arößere Summen gezahlt, von 
Welchen er einesthells audere Agitatoren für die Zeit ihrer 
Tbaäligkett beſoldet. anderenfalls feine eigenen Ausgaben beſtreitet. 
— dem oben angeführten Zeitraume hatte ich gegen 1700 Thlr. aus 
ind Vereinskaſſe bezogen, von welchen ich aber, laut der der Generals 
erſammlung zu Hannover vorgelegten und geprüften Quittungen und 
Voſiſcheine, felbft nur gegen 500 Thlr. zur Agitation für 136 Tage 
x ft Fahrgeld zur Reiſe Yan durch ganz Deutſchland verbraucht hatte. 
ie übrigen 1200 Thaler vertheilten ſich auf verſchiedene Agitatoren. 
ö dh erſuche zunächſt die Blätter ſozialdemokratiſcher Richtung, dieſe 
lache Erkiärung aufnehmen zu wollen; dann aber halte ich ez auch 
ür Ehrenſache aller anderen Blätter, welche über dieſe Angelegenheit en 
was gebracht haben, gleichfalls obige Erklärung abzudrucken. In unſerer 

Teutigen Zeit iſt es allerdings leicht, einem Manne in der Oeffentlich⸗ 

nat die Ehre abzuſchneiden; daß man dies aber in fo frivoler, leicht» 
N tuniger Weiſe zu thun verſucht, iſt ebenfalls ein Zeichen der Fäulniß 
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Haſenelever. 


— Bor der zweiten Kriminalabtheilung des Kammergerichts ſtand 
am 12. d. Mts. gegen den Redakteur der „Germania.“ Paul Koſio⸗ 
N det in zwei Preßprozeſſen Termin an. Das hieſige Stadtgericht hatte 
H RN ugeklagten in dem einen Falle, welcher einen Leitartikel: „Die 
h Iden des März“ betrifft, wegen Theilnahme an einer Beleidigung des 
5 Fürſten Bismarck zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt, in dem ande⸗ 
9 Falle aber ein freiſprechendes Erkenntniß gefällt. Bezüglich des 
delen Falls war von Seiten des Angellagten und gegen das Urtheil 
75 Stadtgerichts wegen beider Artikel von Seiten der Staatdanwalt- 
trat die Appellation eingelegt worden. Der Staatsanwalt bean. 
agte drei Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte auf Abän⸗ 
kung des Erkenntniſſes erer Inſtam dahin, daß der Angeklagte 
ges Mittbäterſchaft als Beleidiger und Auffordexer zum Miderftand 
gen die Maigeſetze ſchuldig und deshalb zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilen jei cken ber B. 6 g 
— Nachdem ſeit dem Auftreten der Rinder pe ezw. ſeit 
dem letzten Seuchenfalle in Sawadden, Kreis Lyck, mehr als drei 
däschen verftrichen find und die vollſtändige Dedinfisirung der ver⸗ 
change Lokalitäten ꝛc. ſtattgefunden hat, iſt die Rinderpeſt durch 
in antmadung der königlich preußiſchen Wezirlsromerung zu Gum 
Junen vom 6. Februar auf Grund des 8 37 der Inſtruktion vom 9. 
Bent 1873 (Reichsgeſetzblatt S. 147) für erloſchen erklärt worden. 
Run char d iſt ſomit wiederum frei von der Rinderpeſt. Beim Be 
irke des Monats Februar herrſchte die Rinderpeſt in Galizien (Be⸗ 
tair Skalat, Borszezow, Cortkow), Dalmatien, Küſtenland und 
dem 3 (Bezirk: Dornegg). In Ungarn (Balaer Komitat) war feit 
Waren Januar ein neuer Seuchenſall nicht vorgekommen. Dagegen 
der &, Kroatien und Slavonien und die Militärgrenze fortgeſetzt von 
2 uche heimgeſucht. 
Sade Fulda 11. d. wird der „Rh. u. M. Z.“ gemeldet: Herr von 
ſeincg Bald hatte die ausgezeichnete und ſehr reichhaltige Bibliothek 
aters in das hieſige Seminar bringen laſſen, weil fie der zu 
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errichtenden kaſholiſchen Universität zugedacht war. Einſtweilen aber 
hatte er ſich das Eigentgumbreiht vorbehalten, Als daher die Schlie⸗ 
ung des Seminars und die damit zufammenhängenden Schritte der 
egierung bekannt wurden, verlangte er von Frankfurt aus, wo er 
ſich befand, die Bibliothek zurück. Der Seminar-Bibliothefar, Dr. 
Arenhold, ließ ſogleich Kiſten ae um dieſem Verlangen zu 
entſprechen. Doch der Landrath inhibirte das Vorhaben. Herr von 
Savigny hatte indeß einen Revers von dem Seminar⸗Vorſtand in 
Händen, welcher ihm das Eigenthumsrecht ſicherte. Dieſes Recht ſoll 
ur Geltung gebracht werden; augenblicklich iſt der Fall in Berlin an⸗ 
ängig gekant: 

Weſel, 11. Februar. Geſtern wurde vom früheren Biſchof Ko n⸗ 
rad Martin folgendes Geſuch an die hieſige Kommandantur 
gerichtet: 

„Da ich vom königlichen Appellationsgerichte in Paderborn zu 
dem auf den 23. d. Mid. doxrtſelbſt angeſetzten Termin vorgeladen 
bin, erſuche ich die königliche Kommandantur ergebenſt, mir für den 

„23. und 24 d. Mts. geſälligſt Urlaub ertheilen zu wollen. 
Weſel auf der Zitadelle, 10. Februar 1875. 
Dr. Conrad Martin, Biſchof von Paderborn.“ 

Kaplan Schulte in Schwerte iſt am 9. d. M. wegen Verleſung 
des letzten Hir tenbriefes des Hrn. Martin vom Kreisgerichte zu Dortmund 
zu 3 Wochen Feſtung verurtheilt. — Nachdem bekannt geworden, daß 
Seitens des biſchöflichen General⸗Vikariats zu Paderborn unter dem 
4. Auguſt v. J. mit Rückſicht auf die Haft des Biſchofs angeordnet 
worden, daß in allen Pfarrkirchen der Dibzeſe Morgens nach der 
Pfarrmeſſe die Litanei „Vom füßen Namen Jeſu“, ein „Vater unſer“ 
und ein „Gegrüßet ſeiſt du, Maria“ gebeten werden fol, hat die k. 
Regierung zu Minden im Intereſſe der Schuldisziplin ſich genöthigt 
geſehen, ſämmtlichen Lehrern und Lehrerinnen bei Meidung ſtrengſter 
disziplinariſcher Ahndung zu verbieten, daß! fie ihre Schüler zu An⸗ 
dachten reſp. Gottesdienſten führen, in welchen öffentliche, auf kirchen⸗ 
politiſche Vorgänge ſich beziehende Gebete gehalten werden. Ebenſo 
iſt es auf das Beſtimmteſte unterſagt worden, daß Schulkinder von 
den Pfarrern zu idem Vorbeten der bezüglichen Gebete und der Li⸗ 
tanei benutzt werden. 

Straßburg, 11. Februar. Die Beſchlagnahme des Faſten⸗ 
Hirtenbriefes des hieſigen Biſchofs hat, nach der „Karlsr. Ztg.“ 
und nach dem „Elf. Journal“ ſtattgefunden auf Grund von Stellen, 
in welchen von der „Schaar der Böſewichter“, welche den Papft um⸗ 
lagern und eine gewaltige n egen den Herrn 
und gegen feinen Geſalbten“, von den „Judaſſen“ die Rede iſt, „welche 
ſich am Bapfte mit Hohn und Tempelſchändungen ſättigen“. — Für 
die am nächſten Sonntag im Kanton Schiltigheim bevorſtehenden 
Wahlen zum Bezirkstage hat eine Gruppe Bürger ein Mahn⸗ 
ſchreiben an die Wähler des Kantons gerichtet; man ſolle die Hände 
nicht müßig in den Schoß legen, ſondern handeln. Zur Wahl wird 
ein Gemeinderath von Schiltigheim, Herr Ehrhardt, vorgeſchlagen, 
welcher liberal und franzöſiſch geſinnt iſt. — Die Eröffnung des in 
Metz zu errichtenden Lehrerinnen⸗Semin ars wird, wie die 
„Metzer Zeitung“ meldet, mit Beginn des Sommerſemeſters erfolgen. 
Die nöthıgen Räumlichkeiten find im Gebäude des ehemaligen Jeſui⸗ 
tenkollegiums ſchon gemiethet worden. 

Aus Konſtantinopel wird Wiener Blättern telegraphirt, daß die 
Pforte beſchloſſen habe, ſowohl die Jeſuiten auszuweiſen, als auch 
der Thätigkeit der proteſtantiſchen Miſſionäre ein Ende zu machen. 
Demnach ſcheint die Verwendung der engliſchen Botſchaft fruchtlos ge⸗ 
weſen zu ſein. 


fohales und Propinzielles. 
Poſen, 15. Februar. 

— Wir ſind heut in der Lage, die Rede des Abgeordneten Witt⸗ 
Bogdanowo in der Freitagſitzung des Abgeordnetenhauſes zu dem 
Geſetzentwurf betreffend die Dotation der Provinzial⸗ und Kreisver⸗ 
bände nach dem ſtenographiſchen Bericht mitzutheilen. Dieſelbe lautet: 

M. H. Nach der ausführlichen l der Geſetzesvorlage 
über die Provinzial Dotationen glaube ich mich kurz faſſen zu dürfen. 
Ich acceplire dank nd, was der Herr Finanzminiſter uns eben geſagt 
dat, daß er bereit ift, den berechtigten Forderungen des Landes auf 
dieſem Gebiete gerecht zu werden. Aber ich möchte doch bemerken und 
der Kommiſſion, welche die Berathung übernimmt, zur Berückſichtigung 
geben, daß es ſehr darauf ankommt, in welchem Stadium der Ent⸗ 
wickelung des Landes in Betreff des Chauſſeebaues gerade dieſe Do⸗ 
tationen den Provinzen überwieſen werden. Ich muß bemerken, daß 
doch in den beder pan Jahrzehnten grade auf dem Gebiete des 
Wegebaues und der Chauſſeebauten in den öſtlichen Provinzen, ſehr 
geſpart worden iſt. Daß in den letzten Jahren von dieſen Prinzipien 
abgegangen iſt, erkenne ich dankend an. Es iſt alſo von der Kommiſ⸗ 
fion bei Prüfung der Höbe der Dotationen zu berückſichtigen, daß eben 
der jetzige Standpunkt, den die öſtlichen Provinzen einnehmen, z. B. 
nicht derjenige iſt, den damals die Provinz Hannover einnahm, wo 
bereits ein ausgebildetes Chauſſeenetz vorhanden war, als der Pro⸗ 
vinzialfonds ihr 5 wurde. Dann möchte ich noch bemerken, 
daß der Vergleich des Herrn Handelsminiſters nicht ganz zutrifft, 
welcher die den einzelnen Provinzen üherwieſenen Fonds einander ge⸗ 
genüberſtellt. Die Stagatschauſſeen ſollten nach meiner Meinung bei 
Bemeſſung des Unterhaltungsfonds nicht allein als Maßſtab dienen, 
ſondern das Geſammt⸗Chauſſeenetz im Ganzen mit zur Berückſichtigung 
gezogen werden. Sollen denn die Provinzen und Kreiſe dafür, daß ſie 
aus ihren eigenen Provinzial⸗ und Kreismitleln viel geleiſtet haben 
und dadurch vielfach verſchuldet ſind, beſtraft werden, dadurch, daß 
man den Maßſtab nur nach den verwendeten Geldern für Staats⸗ 
chauſſeen anlegt? Die Provinz Poſen befindet ſich in dieſer Lage und 
Sie finden, daß ihr der niedrigſte Fonds für dieſe Zwecke ausgeworfen 
iſt, wenn wir von der Provinz Berlin und Sigmaringen abſehen. 

Dies beweiſt ſchon, daß in Betreff der Provinz Poſen dieſer 
Punkt von der Kommiſſion reichlich geprüft und berückſichtigt werden 


uf. 

Ich komme zu einem Gegenſtande der ſchon in der geftrigen Der 
batte berührt wurde, der aber nach meiner Ueberzeugung ſehr weſent⸗ 
lich bier hingehört. Es iſt bei der Bewilligung der Provinzialfonds 
ſtels davon die Rede, daß ſte als Grundlage, als Ausbau, als Schlußſtein 
der Selbſtverwaltung angeſehen werden. Nun aber tft bekanntlich die Pro⸗ 
vinz Poſen von dieſer Selbſtverwaltung durch das Fehlen einer Kreis⸗ u. 
Provimzialordnung ausgeſchloſſen worden. Wir haben bis jetzt keinen 
eigenen Antrag geſtellt, dahin gebend, daß in dieſem Jahre die Kreis⸗ 
ordnung für die Provinz Poſen vorgelegt werde, nicht weil wir dieſen 
Wunſch nicht hegen, ſondern weil wir uns darauf verlaſſen zu müſſen 
glaubten, was der Herr Regierungskommiſſarius in der vorigen 
Seſſion bei Berathung der Kreisordnung für die Provinz Poſen ge⸗ 
ſagt hat. Er bemerkte daſelbſt, iu der Schlußſitzung, daß der von 
der Kommitfion zu erſtattende Bericht der Staatsregierung in er⸗ 
würnſchter Weiſe das geeignete Material darbieten würde, um ihrer⸗ 
ſeits eine entſprechende Geſetzesvorlage ausarbeiten zu laſſen, und 
dürfe er namens ſeines Hrn. Chefs die 5 des Entwurfs 
einer Kreisordnung für die Provinz Poſen in nächſter Seſſion des 
Landtages in beſtimmte Ausſicht ſtellen. 

M. H. Wer mich kennt, weiß, daß ich nicht zu denjenigen Naturen 
gehöre, die mit dem Kopfe durch die Wand wollen. Ich bin gern be⸗ 
reit, im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes verſchiedene Mo⸗ 
difikationen, wenn ſie nothwendig ſein ſollten, wie ſie den Wünſchen 
der Bevölkerung der Provinz entſprechen würden, oder wie fie von der 
Regierung, wenn fie berechtigt find, gewünſcht werden, aufzunehmen. 
Ich bin nicht der Anſicht, daß der Entwurf, der uns im vorigen Jahre 
vorgelegen hat, durchaus muſtergiltig iſt. Ich bin nach allen Seiten 
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hin gern bereit auch anderen Anſprüchen und Wünſchen Rechnung zu 

tragen, aber das muß ich doch wünſchen, daß für die Provinz * 
der Entwurf der Kreisordnung möglichſt bald vorgelegt wird. Wir 
baben einer früheren Regierung, die häufig mit dem nicht ehrenvollen 
Namen „Mißregierung“ bezeichnet worden iſt, viele der in der Provinz 
Poſen auf anderen Gebieten beſtehenden Mißſtände mit Recht zuge⸗ 
ſchrieben. Ich wünſche nun nicht, daß das Fortbeſten des Ausnahme⸗ 
zuſtandes, welcher uns ſo viele andere n Geſetze auch vor 
enthalten würde uns das Recht gäbe, der jetzigen Baer ſpäte⸗ — 


ren 5 einmal dieſen Titel beilegen zu müſſen. Daher bitte ich die 0 
kgl. Staatsregierung eine Vorlage für die Kreisordnung der Provinz 
oſen baldigſt vorzulegen. (Bravo!) 1 


— Von der zweijährigen Gefängnißſtrafe, welche der abgeſetzte 
Erzbiſchof Ledöcho wski zu verbüßen hat, waren für die ihm in 
Beſchlag genommenen ca. 7000 Thaler 4 Monate und 25 Tage durch 
Beſchluß des Kreisgerichts zu Poſen erlaſſen worden. Auf Grund 
einer ſeitens der Staatsanwaltſchaft zu Poſen hiergegen erhobenen 
Beſchwerde hat das Appellationsgericht hierſelbſt der „Germania“ 
zufolge den obenbenannten Beſchluß aufgehoben und beſtimmt, daß die 
zweijährige Strafe ohne jede Verkürzung zu vollſtrecken iſt. Außerdem 
hat Graf Ledöchowski noch ein Jahr Gefängniß zu verbüßen, welches 
das Kreisgericht zu Gneſen gegen denſelben verhängt hat für Ver⸗ | 
gehen gegen die Maigeſetze, die gleichzeitig verübt worden find mit 
denjenigen, für welche der Erzbiſchof vom Kreisgericht zu Poſen be⸗ 
ſtraft worden iſt. Es dürfte eine Aufklärung darüber ſehr erwünſcht 
erſcheinen, ſchreibt die „Germania“, wie dieſes Verfahren mit $ 78 
des Strafgeſetzbuches in Einklang zu bringen iſt, nach welchem für 
mehrere Geldſtrafen der Höchſtbetrag der an dieſe Stelle tretenden l 
Freiheitsſtrafe nur zwei Jahre beträgt?“ N 

r. Der allgemeine Männergeſangverein beging am Sonna⸗ 
bend im Volksgaxtenſaale ein Narrenfeſt, welches ſich eines 
außerordentlich zahlreichen Beſuchs, ſowohl von Mitgliedern des Ver⸗ 
eins als von Gäſten, erfreute, ſo daß c. 500 Perſonen anwe⸗ 
ſend fein mochen. Dieſelven nahmen an langen gedeckten Tafeln theils 
im mittleren Saale, theils unter den Seitentribünen Platz. Der Saal 
war mit Fahnen und Emblemen feſtlich geſchmückt; an der Seite ge⸗ 

enüber der Bühne war auf einer reich dekorirten Eſtrade der Thron 
ür den Prinzen Karneval aufgeſtellt, zu den beiden Seiten die Fahnen 7 
des Männergeſangvereins, an der hinteren Seite der Eſtrade die be⸗ 0 
kannten Abbildungen des „Katers“ in feinen verſchiedenen drei Stadien. 
Ueber der Eſtrade auf der Tribüne gegenüber der Bühne befand ſich 
die Kapelle des Hauſes. Alle Anweſenden ohne Ausnahme, 
auch die Kellner, trugen Narrenkappen von den ver 
ſchiedenſten Formen. Nachdem die Kapelle des Hauſes mei De a 
eſpielt hatte, hielt Prinz Carneval gegen 9% Uhr feinen Einzug. 5 
on der Bühne bewegte ſich der Zug über eine Rampe in den Saal 
hinab, durchſchritt * mehrmals und machte alsdann vor dem { 
Throne des Prinzen Carneval Halt. Voran gingen zwei Herolde, 
ihnen folgten zwei als Bachantinnen gekleidete Mitglieder des Vereins, 
ſodann die Narrenkapelle, welche mit den ſellſamſten Inſtrumenten: Rohr⸗ 5 
flölen, Blechtrichtern, Gießkannen ꝛc. und dem exforderlichen Schlagwerk: 
großer und kleiner Trommel, Becken, Triangel ꝛc ausgerüſtet war und 
eine ohrbetäubende Muſik verübte. Prinz Carnevai, mit Purpurmantel 
und Hermel n und langer Perrücke, wurde auf einem Seſſel getragen; 
ihm ſchloß ſich ein reiches Gefolge in den ſeltſamſten Koſtümen an. 
Nachdem der Faſchingsprinz von ſeinem Seſſel herabgeſtiegen war, 
Wen Platz, hielt alsdann eine launige An⸗ y 
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— Obligationen der Stadt Schrimm Der „Staatsam “ 
publiziet ein Privilegium wegen eventueller Ausgabe auf jeden In⸗ 
haber lautender Obligationen der Stadt Schrimm zum Betrage don 
90,000 Reichsmark. Daſſelbe iſt vom 14. Dezember 1874 datirt und 
ewährt genannter Stadt ein Darlehen in obiger Höhe aus dem 
eichsinvalidenfonds. Die Summe fol zu Kaſernendauten und zur 
Beſtreitung anderweitiger nothwendiger Kommunalbedürfniſſe ver⸗ 
wendet werden. Die Obligationen werden in Apoints zu 3000, 1500, 
600 und 300 Mark ausgeſtellt und mit 4% pCt. jährlich verzinſt. 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 

Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. N 
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3 Giasans, 13. Februar. Robeifen. Med numbers warrants 
Liverpool, 13. Februar, Vormittags. Baumwolle (Anfangs - 
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